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Albertiı Magnı Opera Omnı12 ad fidem codıcum manuscr1iptorum edenda, appa-
Fatu CriticO: noti1s, prolegomenıis, indicıbus instruenda Curavıt Institutum Alberti
Magnı Coloniense Bernhardo Geyer praeside:
Tomus VII De anıma ed Clemens Stroick OM Munster (Aschendorff)
1968 AA 784 S kart 126
Tomus Saper Ethica Commentum et. quaestiones. TIres lıbros priores
priımum ed Wilhelmus Kübel, eb 1968 XGEV, 219 S: kart. HA
Mıt dem Kommentar den Tre1 Büchern De anıma des Aristoteles führte Albert

Gr 1n den Jahren seın yrofßes wissenschaftliches Programm weıter un
erklärte den Lateinern die aristotelischen Schriften. Er begann diese Arbeit während
seiner Kölner Lehrtätigkeıit (1248—1254) MIt der Erklärung der naturphilosophischen
Schriften des Aristoteles. FEıne Vorarbeit diesem Programm un: 1n etiwa2 ine Fın-
übung 1n das Programm siınd die Quästionen Z L nıkomachischen Ethik, die Albert

1250 1n öln diskutierte un die Alberts Schüler Thomas VO Aquın dort hörte
un: (wenıgstens teilweise) mitschrieb. Die Themenfolge „Naturphiloso-
phıe Moralphilosophie Psychologie (Anthropologie)“ un die' Zusammenarbeit
der beiden Denker Albert un Thomas sind überaus aufschlußreich für die MIt. der
programmatischen Hinwendung ZUr arıstotelischen Philosophie vollzogene Wende ın
der Geistesgeschichte des Jahrhunderts Die Erforschung dieser Wende hat für
die Theologie un Philosophie nıcht 1LUFr yeschichtlichen Wert, da WIr gegenwärtig 1n
eiıner ÜAhnlichen Sıtuation stehen, die eine (GUE Hinwendung ZUr Naturphilosophie
un Moralphilosophie fordert, Alberto Magıstro. Das Albertus-Magnus-Institut in
Bonn, dessen Präsident, der Protonotar Proft. Dr Geyer, Jüngst den eun-

zıgsten Geburtstag teiern durfte, verdient für die ext- un Editionsarbeit hohe
Achtung un Anerkennung.

Der Anıma-Kommentar Alberts, dessen Edition Clemens Stroick, derzeıt Pro-
fessor iın Ottawa, besorgte, 1St VO  3 Fragmenten und Exzerpten ab esehen 1n 46
Handschriften des L3 —15 Jahrhunderts überliefert un auch in VeOTrTS iedenen (un-
kritischen) Drucken verbreitet. Ents rechend dem für die Albert-Ausgabe ma{ißßgeben-den Selektionsprinzıip der ursprung icheren, besseren Überlieferung, das V, 7—8

eiınem konkreten Beispiel demonstriert wird, werden reı Führungshandschriftenals Textgrundlage ausgemacht. Dazu yehört auch Cod lat Parıs. Mazarıin. 3462,
eine Handschrift des Jahrhunderts, die Alberts Kommentar mMI1t
des Averroes enthält, un War neben den beiden Übersetzungen, der yriechisch-lateinıschen des VO  a} Venedig und der arabisch-lateinischen des Michael Scotus,

auch den großen Kommentar des Averroes De anıma übersetzt hatte. Keıne
Erklärung könnte den lıterarischen Ort des nıma-Kommentars Alberts besser VeOLr-
deutlichen als diese Synopse der doppelten Übersetzung und doppelten Erklärung.Albert benutzte beide lateinischen Übersetzungen, nicht ber die Rezension desWilhelm VO:  - Moerbeke. Den Vorzug yab ber MI1t echt der yriechisch-lateini-schen des VO Venedig. Auft der Grundlage mehrerer Handschriften hat
Stroick eınen sehr zuverlässigen ext dieser Übersetzung erarbeitet un mitediert.
Damıt 1ISt die Lektüre des Kommentars VO Albert wesentlich erleichtert. Ebenso
biıeten die zahlreichen Verweise aut die VO)  3 Albert angeführten bzw. verwer  en
Quellen gute Interpretationshilfen. Albert legte 1m Gespräch unı 1in der Auseıin-
andersetzung miıt den griechischen un arabischen Philosophen die aristotelische
Psychologie AauS, ohne sich ber VO  z diesen restlegen lassen. Nur spärliche Aus-
legungshilfen vermag ber die Edition den Stellen veben, denen Albert die
„modernı“ und „SOC11“ Wort kommen Lißt un! denen sich mıiıt den „Latinıphilosophi auseinandersetzt. Diıesen wirft 15 ed 58 VOT, MIt der An-
nahme VO Trel Substanzen der Seele die Einheit des Menschen aufzulösen. Lib 111

ed ST außert sich sechr abfällig über deren Lehre VO intellectus pOsS1-bilis, 111 11 ed 191 bezichtigt S1e des Platonismus un wirft ihnen 111
IT ed D7 Mifßverständnis der arıstotelischen Philosophie VOTFr. In dem Maße,
in dem Albert bei der Auslegung der arıstotelischen Psychologie auf die Erkennt-
nısse der Natur des Menschen insıstiert vgl I1 G1 ed. 105), spricht seinen
Kollegen diese Kenntnis ab 15) War Albert Vertreter eınes NeU-
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latonischen Aristotelismus der Wegbereiter des Averroistischen Aristotelismus?
der hat Albert den cQhristlichen Aristotelism grundgelegt? Diese noch ımmer

neN Fragen werden V O] Anıma-Kommentar her weıtere Klärung rtahren. Zu die-
ser Klärung tragt nıcht 1ULX die ehr V O] Intellekt 1mM Buch des Kommentars bei,
sondern auch die Ausführungen 1m Bu: über das Wesen der Seele Sehr bemer-
kenswert 1St das Buch, 1n dem untiersucht wird, dafß un! wW1e€e die Seele Formwirk-

sensitıven un intellektiven Kräfte umfaßt.lichkeıit 1St. un als solche die vegetatıven, un Anmerkungsapparat sind über-Dıie Gliederung des Textes, der Varıanten-
sichtlich. Dıie beiden Autorenverzeichnisse und allem der umfangreiche Sachindex
sind ein wertvolles nstrumentarıum tür die weıtere literargeschichtliche un Pro-
blemgeschichtliche Forschung. Die halbe Seıite der Corrigenda un! Addenda 284)
ann un wird INa anfüllen. ber das OD US 1St vollendet.

Albert schrieb 1mM Rahmen seiner Aristoteles-Auslegung den großen
Kommentar ZUTr nikomachischen Ethik des Aristoteles, der in den alten Albert-Aus-
yaben VvVerbreitet ISt. Vor diesem Werk haLEG ber bereıts 1n den ahren 7zwischen
1250 un! 1252 cämtliche Bücher dieser Ethik 1n der Form VO:  a} Quästionen dispu-
tiert („exposıt10 CU. quaestionibus“). Na der durchaus ylaubwürdigen Nachricht
des Thomas-Biographen Wilhelm VO]  - Tocco hat Thomas als Theologiestudent 1ın

chrieben. Sıe blieben bislang unediert, Ja bis Begınnöln diese Quästionen mıtges Na den Vorarbeiten VO  — Meerssemandieses Jahrhunderts unbekannt.
Feckes hat 11U Wilhelm Kübel Albertus-Magnus-Institut 1n Bonn die Edıition
übernommen und in eınem erstien Faszıikel die Bücher T1 dieses Kommentars VOI-

gelegt.
Die SOrgfältıgen un instruktiven Prolegomena (V-XIV) intormieren ber die

Echtheit des Werkes, die Zeıt un die näiheren Umstände der Abfassung desselben.
et quaestiones”, der nıcht vonS1e rechtfertigen den Titel „Super Ethica COMMIMN

s1e erläutern die Gliederung un: dieAlbert STAaMMtTE un! auch nıcht ursprünglich ISt;
literarische Methode des Kommentars. Ferner werden die handschriftliche Überliefe-
un beschrieben, die ratıo edendi begründet und dıe UÜbersetzungen der nıkomachıi-
schen Ethik, die Albert benutzte, untersucht. Albert konnte erstmals die VO  } Robert
Grosseteste (zwischen 1240 un! 1249 besorgte lat. Gesamtübersetzung der nıkoma-
chischen Ethik verwenden. Kübel hat dankenswerterweise dem Kommentar Al-
berts dıiese Übersetzung beigegeben. Gelegentlich ZUS Albert auch die sogenannte
Ethica vetus“ un „NOova“” heran, die 11U1 die ersten reli Bücher enthielt. Alberts
Hınweise auf eine „translatio lıa  < der Ethik un auch der Metaphysık geben ber
noch manche literargeschichtliche Fragen auf, die durch die Erforschung des Arısto-
teles Latınus weıter geklärt werden mussen.

Die Tatsache, daß Albert als erster un den lateinischen Philosophen des
Ethık kommentierte, zeıgt zugleich auch dieJahrhunderts die N: nikomachische

Bedeutung des Kommentars In chlicher un! problemgeschichtlicher Hinsicht
liegt die Bedeutung des EthikkommenLars Alberts 1n der entschiedenen Hinwendung
ZU Moralphilosophie Aristoteles. Diese Hinwendung bedeutet die Abkehr Vo  3

der Ethica civilıs, der poliıtıschen Ethik der t02 un die Hinkehr ZUr Individual-
ethik des Aristoteles (mıt der damıt verbundenen Option für die vıta contemplativa

Vollkommenheıt). Diese geistesgeschichtliche Wendeun! die personale „subjektive Bücher 1n der Bestimmung des Moralwis-wırd deutlich im Inhalt der rel ersten
SCHS un der menschlichen Vollkommenheıiıt (Glückseligkeit CR Buch), 1n der Analyse
des Tugendbegriffes und 1n der individualethischen Wertung der „natürliıchen Tugen-
gen  w (2 Buch) un! schliefßlich bei der Eroörterung des sittlich-freien Handelns des
Menschen, speziell be1 der Darlegung der Tugenden der Tapferkeıt und der Mäßi-
ung © Buch)

Da 1St noch eın anderer Gesichtspunkt, dem Alberts Ethikkommentar be-
sonders interessant wird! Viele Gründe sprechen dafür, da{fß WIr den KOommentar
der Nachschrift (Reportation) des Thomas VO]  3 Aquın vor uns haben. Des Thomas
Anteil der Abfassung des KoOommentars ann 1Ur durch einzelne begriffsgeschicht-
ıche Untersuchungen erhellt werden. Eın Vergleich der beıden vorliegenden Kom-
eNtare Alberts Super Ethica un De anıma zeıigt csehr bemerkenswerte Unter-
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schiede, beispielshalber in der rage nach der Einfachheit der Seele, duper Ethica
lect 15 11. ed 79 b un: De anıma 15 ed 58 D, der 1m Verständnis des
intellectus NS, Super Ethica 11 lect. 11. 119 ed 106 un De anıma I88! ET 11
ed 221—223, 18 ed 205 Wıe keine andere Schrift Alberts 1St. der Ethik-
kommentar für die Thomas-Interpretation bedeutsam.

Bochum Ludwig 5ödl

Klaus Ganzer: Papsttum und Bistumsbesetzungen 1n der Zeıt
VO Gregor bıs Boni:taz SA FEın Beitrag ZUr Geschichte der papst-
lıchen Reservatıonen Forschungen ZUuUr kirchlichen Rechtsgeschichte un ZU
Kirchenrecht Z Köln/Graz (Böhlau 1968 A 469 s kart
Eın wichtiges Kapıtel päpstlicher Einflußnahme auf die Kirche 1St die Besetzung

der Bıstümer. Dırekte Einwirkung des Papstes autf romunmıiıttelbare Bistümer gyab CS
schon iımmer, die Ausdehnung autf die anderen Diözesen 1M Jahrhundert 1St
Gegenstand dieser Untersuchung VO!]  3 Ganzer. Eıinerseıits betrachtete die Dekre-
talengesetzgebung un: zieht auch die Kommentare der Kanonisten heran, anderer-
se1its geht der Rechtswirklichkeit nach un sucht Aaus den Registern diejenigen Ur-
kunden heraus, die Reservatıonen un andere päpstliche Eingrifte enthalten. Not-
wendig 1STt dabei der Standpunkt des Betrachters von der Kurıe her bestimmt, nıcht
VO der Geschichte des einzelnen Bıstums. S50 bietet eınen Ausschnitt 4US$S dem
Jurisdiktionsprimat, der CNS mMI1t dem Fınanzwesen Roms verknüpft 1SET. Als Quellen
bıeten siıch VOTr allem die Vatikanıschen Register A} daneben die bei Potthast VOI-
zeichneten Papsturkunden. Die lokale Überlieferung wurde 1Ur annn miıt heran-
SCZOBCNH, wenn S1Ce bei Potthast ZENANNT WAar. Rıchtig 1St der Rückgriff autf dıe Orı1-
oyinale der Regıster, da dıie Editionen bekanntlich teıls erhebliche Mängel aufweisen.
Wıe weıit MmMIit praktischer Durchsetzung rechnen 1st, wWenn das Register die ein-
zıge Überlieferung bietet, MU: INa  3 sıch zumiıindest fragen.

Im Liber Extra siınd die rechtlichen Bestimmungen Zur Bischofswahl-
vefaßt; das Reservatıons- un Provısıonswesen wiırd bıs Bonifaz A gewohnheits-rechtlich weıterentwickelt. Die Mitwirkung des Papstes bei der Besetzung VO  - Bıs-
tumern erfolgt durch Konfirmationen, Genehmigung VO:]  a Postulationen, Entsche1-
dung ber Appellationen, Reservatıiıonen. Gregor bte noch Zurückhaltung.
Innocenz Reservatıiıonen kraft päpstlicher Vollgewalt VOrLr un gebrauchteWahlverbote als politische Kampfmittel Friedrich E nach dessen 'Tod dıe Er-
NCENNUNG der Bischöfe Sızıliens durch den Papst beinahe ZUuUr Regel wurde. Ausführ-
liıcher abgehandelt wird noch die Problematik der MALOY el SANLOY Dars e EDas rechtliche Fundament (& S boten Verstöße die Bestimmungender kanonischen ahl der Reservatıonen AUS der plenitudo potestatıs. Benefizien-
recht un Bischofswahlrecht gehören Z Bereıch des rein posıtıven Rechts in der
Kirche Daran 1sSt der Papst seiner Vollgewalt ıcht yvebunden. Für Dıspensen
VO] geltenden echt 1St allerdings nach Innocenz eın Grund notwendig,eine 1usta vorliegen. Hostiensis betont die sittliche Verantwortung des
Papstes beı der Ausübung seiner Gewalt, un Aegidius OMAaNnNus tordert, der apscolle 1Ur CX rationabilıi“ den Kapiteln die Wahl verunmöglichen. Dıiıe Praxıs
geht jedoch ber diese Eiınwände hinweg. In der Dıiısposıitio VO Provisionsurkunden
wird die plenitudo potestatıs ZUEeTrST Innocenz als Begrift faßbar. In den
Arengen spiegelt s1e sich deutlichsten 1n der Dekretale Clemens 1 „ Lc8tecclesiarum“ VI

Be1 der Untersuchung der Motive (S 7782 zeIgt sıch die Bedeutung des finan-
ziellen Aspekts, 1n erster Linie der Serviıtien, wenn daftür auch die Quellengrundlage1m Jahrhundert noch nıcht sehr breit 1St. Doch spielen auch politische Gesichts-
punkte eine Rolle, besonders bei Innocenz

Der VO:  3 den Zeıtgenossen häufig, meıst in satırıscher Form geäußerte Wider-spruch Bestechlichkeit und Habsucht der Kurıe betrift die Mifsstände bei denProvısıonen aut nıedere Pfründen, nıcht die Reservationen von Bıstümern. Dıe


